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n den als TeIll l Markilerten Schlusste!ll mMıit und ber das, Was SIE sahen UNG erlebten,
seiınen Konsequenzen und seIiner Einladung ZUT In vielen Fallen uch ber das, VWads SIEe erforscht

hatten, Saln Hause Herichteten In NIC für dıewelteren Behandlung des Problemfteldes tühren
n seIiner Art, das Problemftel aut Kooperative Offentlichkeit Hestimmten riefen, Berichten und

Welse zwischen den Fakultäten und Fachbereichen Tagebüchern, ber uch In unzahligen rüukeln In
durchzupflüugen und aufzuarbeiten, st das VOT- den mMmissionNarıschen Berichtsorganen, Dopularen
ljegende Werk e1n Model|l tTur Ine heutige theo- und wissenschafttlichen Zeiıtungen und Zeıt-
logische Arbeıt on darin, aber uch Im INDIIC schriften Uund NIC uletzt n monographischen
autf das ema annn der Band (1UT nachdrucklic! rbDeıten Von her schmalen Traktaten HIS hın
empfohlen werden. mehrbändigen UÜberblicksdarstellungen.
Hans Waldenfels ssen Je dIiese Schriften sind wertvolle historische

Okumente NIC NUur tur dıe aufsereuropäalsche
Christentumsgeschichte, sondern sIe SINd uch

Gutl, Clemens (CHG.) wWichtig Tur die Beantwortung VOT) vielen polıtischen,
» Adieu hr Jeben Schwarzen«. wirtschaftlichen, ethnischen, Kulturgeschicht-
Gesammelte Schritten des Tiroler Ichen, sozlologischen, medizinhistorischen und
Afrıkamissionars Franz Mayr (1  5-1914) NIC uletzt auch Tur militärgeschichtliche Fra-
Bohlau Verlag Wien 2004, 406 gestellungen 7Ur außereuropäischen Geschichte

Diese FErkenntnis sich n den vergangenen
FS Dı eın grofser wissenschafttlicher Verdienst, Z7WEe| DIS drel Jahrzehnten, Wellll uch NIC hne
WeTN sıch eute m Zeitalter der grolsen Theorle- Widerspruch UnNG otftmals MUur schleppend, UrCc
versuche och e1n Historiker fur orıginare Quellen Selbstverständlich Hedart der Rückgriftf auf MIS-
nteressiert und diese UrC| Ine gute edITOrIıSCAHe sionsgeschichtliche Quellen Urc issenschaftli-
Bearbeitung dankenswerter Welse Tur die HIS- che Vertreter protfaner Disziplinen eIner

Quellenkritiktoriographische Weiterbearbeitung ZUT Verfügung
stellt Solche nliegen SIN eEUTe her selten, kannn Betrachtet 1Mall die missionarischen Quellen ZUur
Marn amı doch aum wissenschafttliche Merıten Geschichte Suüudafrikas, SIN hierzu schon Ine
erringen. el VOIlT] einschlagıgen Dokumenten, WIE

@] gibt gerade fur die aulsereuropalsche wissenschafttliche Publilikationen, Reprints, Neuauft-
Geschichtsschreibung och genügen nhistorische lagen wichtiger erke SOWIE auf der Auswertung
Quellen, die der Entdeckung, Aufbereitung und VOTIT) missionarıschen Quellen beruhende Forschungs-
Auswertung narren. - S selien MNUur Missionars- ergebnisse In den etzten Jahren vorgelegt worden.
archive, SOWIEe die Archive VOT] geographischen Was allerdings uffaällt andelt siıch fast AQUS-

Gesellschaften, Aufßenhandelsunternehmen der schliefßlich Publikationen, die sıch mit Missiona-
VOT) In den Koloniıen ahemals ktiven nstitutionen 38 orotestantischer Missionsgesellschaften £ETaSs-
eriınnert. 56/] der Uunter Heranziehung VOIlT) Quellenmaterila|

elche andere Hedeutende Quellenkategorie aUus protestantischen Missionen entstanden sind
gibt denn, (1NUSS Mar} sich Tragen, IWa tur Entsprechende erke Von katholischen Missiona-
die Erforschung der Geschichte Afrikas ZUT KOl0O- ([6/] IM süudafTrikanischen Kontext SINd zumindest Im
nialzeit aufßerhalb der Kolonlal-staatlichen Archive deutschsprachigen aum Kaum bekannt
mMıit hren Verwaltungsakten SOWIE den oftmals (1UT Um mehr ST egrülsen, ass Clemens
geographischen Charakter tragenden Berichten GUTL sich der ühe unterzogen nat die och
VOIl] europäischen Reisenden? VWer hat sıch enn eyxistierenden schriftlichen Hinterlassenschaftten
mıt den autochthonen ulturen und Geschichten des Osttiroler Miıssiıonars Franz Mayr sammeln,

Ichten, dokumentieren Uund wesentliche Tel-In der genannten vorkolonialen Zeıt inten-
Sivsten Hhetfasst und hat daruber In seIner europal- e daraus adieren. Franz VMlayr (  5-1914)
schen Helimat n der ege! ann auch och sehr mMıit finanzieller Unterstutzung der Gräfin Marıa
ausführlich Herichtet? Wer hat viele autOoC  one eresia Ledochowska mehrere Missionsstationen
Sprachen Schriftsprachen gemacht? VWer hat n den ehemaligen Hriıtiıschen Kolonien atal und
sıch mit Kultur, Religion Uund Brauchtum IntensIiv Sudrhodesien SOWIE IM KOnNIgreich Swazliland Rr-

auseinandergesetzt? VWer hat den Kkolonialen Irans- Ichtet Der In Osterreich vollig In Vergessenheit
Tormationsprozess In Ubersee entweder als »Agent geratene Missionar verfasste neben seIner MIS-
des Kolonlalismus« der als »Anwalt der Inge- sionstätigkeit reC umfTangreiche Grammatiken
horenen« (politische Uberschneidungen zwischen SOWIe Rellgions- und Liederbucher In verschliede-
diesen beiden Fxtremen sind möglich und ıldeten 1671 alrıkanischen Sprachen, Totografierte, MuUuSI-
vielleicht die ehrheit) begleitet und sıch zierte und sammelte Ethnographika für Museen,
ehr der minder IV daran beteilligt ? WIe AaUuUs dem nier erstmals edierten Okumenten

Dies die christlichen Missionare, die hervorgeht. NeunzIig re ach seınem Tode
das 19. Jahrhundert ber In Afrika atıg waächst [1UT) das allgemeine Interesse en
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Franz y der In Swaziland eiınem aubmorT'| SUC das Gesamtphänomen ZWarT NIC vollständig
7u pTer tliel Dieses nliegen und naturlıch dıe abzudecken, aber doch n wichtigen Ausschnitten
el der Realisierung angefallene umfTangreiche Ar- umftfassend vorzustellen. |)as Ist unterschied-
Heıt Ist NIC noch würdigen. Icher Ansatze Insgesamt auf arfreulichem Niveau

-S ISst Ine ungeheure eistung, die oftmals gelungen. Nach eIner Knappen Einleitung des
welıt verstreuten Publikationen SOWIE diıe NIC HerausgeDbers, der die christliche Issıon eC
veroffentlichten Dokumente eInes schreibfreudigen tüur die Vorgeschichte der aktuellen Globalisierung
Altvordern autfzuspuüren, In dessen | ebenswerk In Nnspruc nımmt, E| ber leider kaum aut die
einzuordnen und werten GUTL st dies mit der bud  istischen und diıe Islamıschen Alternatiıven
Dokumentation des Schriftnachlasses des O- eingeht HeNhandelt Ian VWOoOoOD das europäische

Frühmittelalter, WODE| er aCch einem Abrıss derIschen Missionars Mayr gelungen. Franz Mayr Ist In
der Tat, wIıe schon JOYy RBrain schrieDb, eIner der Inte- Fakten einigen aum autf aktuelle Quellen- und FOT-
ressantesien katholischen Missionare Im sudlichen schungsprobleme verwendet und amı allerhand
Afrıka Seine Briete, Tagebuchaufzeichnungen, FIN- gangıge Vorstellungen Korrigiert. Anschließend S”
tragungen In Chroniken SOWIE seINne durchaus WIS- Ing Thomas ERTL. einen weltwelilten UÜberblick
enschafttliche Nspruc rheben könnende Ar- Tür das Hoch- Uund Späatmittelalter geben, der die
ikel n verschliedenen Zeitschriften und Zeitungen Tranziskanische Chinamıission des 14. Jahrhunderts
Hleten NIC UTr Kompetente Einblicke, WIe GUTL ehenso eainschlie wWIe Hınwelse autf die orthodoxe

eC| hervorhebt, In das Alltagslieben eInes und musiimiIsche »Konkurrenz« des lateinıschen
europalschen Missionars n Afrika, In seINe Erfolge Christentums Fr arbeıte den Gegensatz zwischen
DZW. Hemmnisse DEl der Arbeit, bDer seIn Verhaäalt- Schwertmission und dialogischen Konzepten
NnIS unterschiedlichen kolonialen Verwaltungen, EUTIC! heraus, veImaQ ber den Ubergang VOT
ZUur atrikanıschen BevOlkerung, anderen Ral|- Triedlichem Zusammenleben Z7UT Repression auf der
gionsgemeinschaften und n seiınen persönlichen Ihberischen Halbinse!l NIC IChtig erklaren.
Gemuüutszustand, sondern dQus den schriftlichen [)Der Herausgeber ern HAUSBERGER behandelt
Hinterlassenschatten ıst VOT allem auf Hestimmte anschließsend austführlic‘ die Jesuıtenmissionen
Verhaltenswelsen, Reaktionen, Kulturelle Beson- m kolonilalen Lateinamerika, WODE| er auf run
derheiten, historische Ereignisse IC der Aifrıkaner seIiıner Forschungen n Nordmexıiko AaUuUs MikronIıs-

schließsen Zuwellen werden diese auch direkt torischer Perspektive allerdings das Ergebnis, die
geschildert. DIie melsten diesbezuglichen USsagen Durchsetzung des missionNarıschen Normanspruchs,
springen dem L_eser NIC| gleich In die ugen, ber wIıe die Jesultenmission überhaupt her skep-
der Fachmann, der diese Quellensammlung llest, ISC Heurteilt Auch Claudıa VON (OLLAN|! gelangt
Ird manches ihm Dislang en  s Detall Sn hrer UumfTtassenden Darstellung der Inamıs-
ZUT Geschichte und Kultur Südafriıkas Iinden Uund SION des 17./18. Jahrhunderts Im Zeichen der Jesulti-
werten wIissen. ES andelt siıch Ine ammlung schen Akkulturationsversuche elner skeptischen
persönlicher Dokumente, die VOIT] grolsem Wert für Einschätzung der Erfolgschancen dieses »Interes-
die Geschichtsschreibung derjenigen | ander ISt, n santesten Kapıitels der Hıswellen dusteren MlIıs-
denen Mayr damals arbeitete sionsgeschichte«. uch wWenn\n dieses Experiment

Mehrere Karten Uund nNıstoriısche Ilustrationen NIC| abgewuürgt worden ware: das Christentum
lassen das Buch ber den KreIis der Fachleute VWaTr und lie Ina rem Dagmar BECHTLOFF
nınaus als informative und geradezu spannend stellt die christliche Mission, insbesondere die Ak-

lesende ekture erschlienen. Ivıtat der London Missionary Society, auf ada-
Ulrich Var der Heyden Berlin gaskar Im anrhunder In den Zusammenhang

des VoN\N der erinadynastie0] Natıon
ul  Ing, WODE!| sıch Modernisierung el gleich-

Hausberger, ern (Hg.) zeitiger lutiger Christenverfolgung als r
Im Zeichen des KreUuzes. erwies, waährend die Annahme des Christentums
Missiıon, aC und Kulturtranstfer den natiıonalen KONsens mMit den modernIsierten
selt dem Mittelalter Sekundareliten herzustellen vermochte, IM Hın-
(Expansion. Intera  10N Akkulturation 7) lic auf den Ttranzösischen Kolonlalismus TreIIllc
Mandelhbaum Verlag Wien 2004, 216 zunächst vergebens. » Mıissiıon Hraucht Institution«

meılnt Gerald FASCHINGEDER und behandelt dem-
n einer ansprechenden el  e, die NIC ben OrI- gemäa hochinformativ die evangelischen und VOT

ginell, ber verdienstvoll Intera  10n In den Mittel- allem Kkatholischen Gesellschaften und Vereine, die
Dun der Geschichte der europäaischen Expansion ach dem Zusammenbruch der » Staatsmissionen«
stellen moOchte, ISst eın Band ber die christliche des Ancıen Regime selt dem anrnunder diesen
Issıon angst überfällig. Dem Reihenkonzept Bedarft befriedigt en Besonders interessant sInd
gema ird den sieben Beitragen weitgehende die Hınwelse autf die Unterwerfung unter den rO-
Gestaltungsfreiheit eingeraumt, ber dennoch Velr- mischen Zentraliısmus und die Dolitische Rolle, die
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